Allgemeiner 


Alster 


(Beichluf.) 


Beide verließen nun den Kirchhof und gingen nach ihrer 
Wohnung, Severin voll Gedanken über ſein neues Verhältniß 
und deſſen vermuthliche Folgen, und Marie ängſtlich zwiſchen 
Furcht und Hoffnung ſchwebend. Viel wollten ſie ſich ſagen 
und der Mund blieb ſtumm, aber die Feſtgottesdienſte beſuchten 
Beide fleißig und beteten Jedes für ſich und das Andere. Schneller 
als ſie glaubten, waren die letzten Tage des Jahres vergangen 
und der Sylveſterabend, der es beſchließen ſollte, fing an zu 
dunkeln. Es tönte die neunte Stunde vom Thurme; da nahm 
Severin ſein Kruzifir und ging — vor des Meiſters Haus, 
um noch einmal Marien zu ſehen und zu ſprechen. Er hörte 
ſie in lebhaftem Zwiegeſpräch mit ihrem Vater und wagte nicht, 
dieſes zu unterbrechen, beſonders da er einige Mal ſeinen Namen 
nennen hörte, und trat nicht ohne Bangigkeit den verhängnißvollen 
Weg an, von dem Winter mit einem leichten Schnee bedeckt, 
der in dem klaren Sternenlichte freundlich glänzte. Severin 
empfahl ſich Gott und ſeinem Schutzheiligen und ſchritt ernſt 
und entſchloſſen am Waſſer hin dem Walde zu, und er erblickte 
den Thurm, den er bereits am Tage zu ſinden ſich vergeblich 
bemüht hatte, und auf ſeiner Spitze die duͤſter qualmende Fackel. 
Vor der Pforte angekommen, wollte er Johannes rufen, aber 
die Stimme verſagte und feine Kehle war ihm wie zugeichnütt. 
Nach mehrern vergeblichen Verſuchen legte er fein Kruziſix an 


das Thurmthor und rief kräftig Johannes, und ſchauerlich hallte 
der Ruf in den wilden, zerriſſenen Steingeklüften wieder. Das 
Thor öffnete ſich, er trat ein und der — Alte vom Kirchhoſe, 
mit entblößtem Haupte und einem großen Buche unter dem 
Arme, hieß ihn willkommen und führte ihn in eine vollſtändig 
eingerichtete Waffenſchmiede. Severin folgte etwas zoͤgernd, weil 
er fürchtete, daß er das erſehnte Geheimniß mit feinem Seelen⸗ 
heil erkaufen müſſe, und wagte endlich auch jeine Beſorgniß 
auszuſprechen. Der Alte lachte und ſtellte es ihm frei, in 
weſſen Namen er die Waffen ſchmieden wolle; doch rieth er ihm, 
es im Namen Gottes zu thun, und bei jedem Schlage ſeine 
Heiligen anzurufen! Severin nickte dieſem Rathe Beifall zu. 
Darauf ſchlug der Alte mit einem Stabe in die Kohlen auf 
dem Heerde, und hochauf loderte die Flamme; dann zeigte er 
ſeinem aufmerksamen Lehrlinge genau, wie er die Elemente benutzen 
müſſe, um ſeine Abſicht zu erreichen. Severin folgte ſorgfältig 
der Anweiſung ſeines Lehrers, und nach wenig Minuten glänzte 
in feiner Hand eine der ſchönſten Damascenerklingen, die er je 
in ſeinem Leben geſehen hatte, und Freude leuchtete aus feinem 
ganzen Weſen. Wie ſoll ich euch nun danken? fragte er den 
Alten. Wer ſeyd ihr? daß ich eurer ſtets als meines größten 
Wohlthäters gedenke. 


Mit düſterm Ernſte beantwortete der Greis Severins Fra⸗ 
gen: Schon ſeit Jahrhunderten zählen mich die Menſchen zu 
den Todten, ich bin todt und — lebe noch! Geht mit eurem 


Gott, und wenn ihr Hülfe braucht, denkt an mich; ich heiße 
Johannes Fauſt. Bei Nennung ſeines Namens ſchlug er 
wieder mit dem Stabe, in die Flamme, und Rauch und Dampf 
erfüllten die Werkſtatt ſo, daß Severin das Freie ſuchen mußte: 
Hier ſchüttelte es ihn wie einen Fieber toſtigen, und den aufge: 
gangenen erſten. Morgen des neuen Jahres ſchauend, wähnte er 
einen ſchweren Traum geträumt zu haben, aber noch feſt in der 
Hand hielt er die herrliche Damascenerklinge. Mit dieſer eilte 
er nun zu ſeinem Meiſter, um ihm, wie er hoffte, eine große 
Neujahrsfreude zu bereiten. Freundlich begrüßte ihn Maria, 
finſter aber der Meiſter, und als diefer nun die herrliche Klinge 
ſah und die Geſchichte ihrer Entſtehung gehört hatte, und Se— 
verin ihm perſicherte, daß er deren nun tauſende machen wollte, 
wechſelten in ſeinem Geſichte die Gluth des Zornes und die 
Bläſſe des Neides ſchnell mit einander. Er hatte ſeine beſte 
Lebenszeit und Kraft, hatte ſein Hab' und Gut und ſeine 
Ruhe vergeblich geopfert, um ſolche Klingen fertigen zu können, 
und dieſem jungen Geſellen muß es ein Geiſterſpuk ungeſucht 
und ohne Mühe offenbaren — dieſen Gedanken konnte Meiſter 
Stadlinger nicht ertragen. Severin, Marien an der Hand 
haltend, ſuchte ihn zu beſänftigen, und fie baren um ſeinen 
Vaterſegen zu ihrer Liebe. Biſt du, fragte der Meiſter, deſſen 
Zorn ſich in Hohn verwandelte, ſchon in Damaskus geweſen? 
So, wie du, halte ich auch Wort. Da ſchlugen die beiden 
Liebenden die Augen nieder und Maria weinte. Meiſter Stad⸗ 
linger hatte Teine Tochter lieb und achtete Severin als einen 
ehrlichen, tüchtigen Geſellen, und ſtellte daher nach einer langen 
Pauſe, während er mit haſtigen Schritten auf- und abging und 
oft ſeine Stirn rieb, Beiden eine Bedingung, unter der er ihre 
eheliche Verbindung geſtatten wolle, daß nämlich, fo lange er 
lebe, Niemand in Solingen mit der Kunſt, Damascenerklingen 


zu fertigen, auftreten, ja daß Severin ſelbſt keine machen, ſon⸗ 


dern dieſe Kunſt erſt ſeinem Sohne lehren und dieſer ſolche erſt 
ausüben dürfe. Severin und Maria gingen dieſe Vedingung 
ein und haben ſie redlich gehalten, und ſo war Severins Sohn 
Peter der erſte in Deutſchland, der Damascenerklingen ver⸗ 
fertigte. 
. —ͤ— — — — 
N o ti zen. 

(Der ſonderbare Schuhmacher.) Dikens (Boy) 
erzählt in ſeinem Buche über Amerika, er habe in Neu- Mork 
ein Paar Stiefeln gebraucht und deshalb einen Schuhmacher 


8 


bitten laſſen, zu ihm zu kommen: „Ich lag auf dem Sopha, 
hatte ein Buch in der Hand und ein Glas Wein vor mir, als 
die Thüre geöffnet wurde und ein Herr von etwa dreißig Jahren 
mit einer bohen ſteifen Cravatte, Handſchuhen und dem Hute 
auf dem Kopfe in mein Zimmer trat. Er ging ſogleich an 
den Spiegel, ordnete da ſein Haar, zog die Handſchuhe aus, nahm 
langſam ein Maaß aus der Tiefe feiner Roktaſche und erſuchte 
mich in ſchmachtendem Tone, die Fußriemen abzumachen. Ich 
that dies, ſah aber mit einiger Neugierde auf den Hut, welchen 
der Mann noch immer auf dem Kopfe hatte. Er nahm ihn ab, 
entweder deßhalb oder weil es ſehr warm war. Dann ſetzte er 
fd auf einen Stuhl mir gegenüber nieder, ſtützte einen Arm 
auf jedes Kue, lehnte ſich weit vor und hob endlich meinen 
Londoner Siefel, den ich unterdeß ausgezogen hatte, langſam 
und pfeiffend auf. Er drehte und beſah ihn von allen Seiten 
mit einer Verachtung, die keine Sprache auszudrücken vermig, 
und fragte mich, ob ich einen Stiefel wie den zu haben 
wünſche. 

Ich entgegnete, daß ich keinesweges eigenſinnig in dieſem 
Punkte ſei und er mir die Stiefel ganz nach ſeiner Art machen 
könnte, wenn fie nur paßten. Der Mann trat darauf wieder 
an den Spiegel und zupfte an ſeiner Cravatte. Ich hielt w br 
rend der ganzen Zeit meinen Fuß ausgeſtreckt und der Fußbe— 
kleidungskünſtler nahm erſt, als er mit ſeiner Cravatte zufrieden 
war, ſein Taſchenbuch, miß meinen Fuß und ſchrie? die nöthi— 
gen Bemerkungen auf. Als er damit fertig war, betrachtete er 
eine lange Zeit meinen Stiefel, dann hob erkihn wieder auf und 
fragte: dies alſo it ein engliſcher, Londoner Stiefel? Ich 
bejahte die Frage. Der Mann ſtellte ber ſich wieder neue Bes 
trachtungen an über den Stiefel, etwa wie Hamlet über den 
Schädel, nickte wiederholt mit dem Kopfe und ſchien zu denken: 
ich bedaure und verachte die Staatseinrichtungen, die zur Ver⸗ 
fertigung ſolcher Stiefeln führen. Dann ſtand er auf, nahm 
fein Taſchenbuch, ſtellte ſich vor den Spiegel, zog die Handſchuhe 
an, ſetzte den Hut auf und ſchritt aus dem Zimmer hinaus, 
ohne weiter ein Wort zu ſprechen.“ 


Räthſel. 


Ein weißes Blatt! Ihr möchtet, ob ſich Luft 

Auf dieſes Blatt ſchrelbt, oder Trauer wiſſen. 

Es regt für feine Schrift in eurer Bruſt 

Neugierde ſich; doch wird es oft zerriſſen, 

Gh’ einer drauf noch ſah ein einzig Wort; 

Statt aller andern Schrift ſteht „Tod!“ nur dort! — 
Doch füllt nicht ſters ſo tragiſch ſich das Blatt 


Und nicht umſonſt harrt mancher ſeiner Zuge; 
Schnell ft daranf (er fee ſich fait nicht jatt) 


„Das große Loos!“ da nimmt er feine Flüge 
Gen Himmel; ſieh, er iſt ſchon mitten drin, 
Im Paradieſe mit Geiſt, Herz und Sinn! 


Umſonſt! das Eden flieht; ein weiter Wort 

Erſcheint auf ſeinem Blatte: „Noch auf Erden!“ 

Und bald iſt auch der blaue Himmel fort, 

Sogar das große Loos beſcheert Beſchwerden; 

Er tauſchte gern es um ein kleines ein, 

Und ſieht auf's Blatt hin; doch das Blatt ſagt „Nein!“ 


Denn wißt, es hat wie jedes andre Blatt 
Zwei Seiten auch, doch von verſchiednem Weſen; 


Theatraliſches. 

Don Ranudo de Colibrados 
konnte geſtern wegen plötzlichen Erkrankens 
des Herrn Jacoby nicht aufgeführt wer⸗ 
den; es ergeht hiermit an den Theater⸗ 
Direktor Herrn Nachtigal die Bitte, 
die erwähnte Poſſe, da nach heutigem 
Zettel Herr Jacoby wieder wohl iſt, 
doch recht bald zur Aufführung bringen 
zu laſſen. | 

Mehrere Theaterfreunde. 


— 


* MAI ® 
Delicateſſen⸗ Anzeige. 
So eben empfing in beſter Qualität: 
Echten aſtrach. Caviar, 
geraucherten, 9 
marinirten, 5 
marinirten Aal, 
Bricken, 
holland ſche, 
marinirte, 5 
Käſe in großer Auswahl, 
feffergurken, 
marinirte Zwiebeln u ꝛc. 
und empfiehlt billig ſt 
die Handlung 


Carl Haaſe, 


; am großen Thore. 
Ratibor den 10. März 1843. 
— — 


\ Heeringe, 


Vom Dominium Pilchowitz, ſoll 


der Vollblut⸗Hengſt Ferguſſon vom 
ing Fergus aus der Miß Walker im 
Graflich von Renardſchen Geſtütt ges 
züchtet, (Sieger in mehreren Rennen) am 
** März d. J. Vormittag 10 Uhr vor 
em Garniſonſtalle in Ratibor öffent⸗ 
ich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Jahlung verkauft werden. Vom 6. März 
. das 1 5 beim Thie rarzt Wer 
owskyingtatibor zurAnſicht aufgeſtellt. 


— —:. ̃ —. — — 


Allgemeine 


Von 
Wie 


Wie 


Ihr konnt euch an der einen gar nicht ſatt, 
Muͤßt auf der Andern, was euch ärgert leſenz 
Doch dreht es oft ein ſchickſalſchwerer Wind 
Rechts oder links dem Leſer um geſchwind. 


Und koͤnnt' ich Jedem, was ſein weißes Blatt 
Worten ihm aufſvare, gleich erzählen, 

würde meine Kehle müd' und matt, . 

würdet ihr zum Freund mich Alle wählen! 

viele Feinde hätt’ ich unbedacht ** 
mit dem Spruch vom weißen Blatt gemacht. 


(Auflöſung in der naͤchſten Nummer.) 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandverleiher 
Kretteck ſollen diejenigen Pfandgegen⸗ 
ſtände, welche ſeit länger als ſechs Mo- 
naten liegen und verfallen im, öffentlich 
am 23. Mai 1843 von früh 8 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Der Zuſchlag und vie Ueber⸗ 
laſſung der in Kleidungsſtücken, goldenen 
und ſilbernen Kleinodien, Leinenzeug und 
andern Mobilien beſtehenden Gegenſtände, 
erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des 
Meiſtgebots. — Alle die, deren niederge⸗ 
legten Pfänder ſeit länger als ſechs Mo: 
naten liegen, und verfallen ſind, werden 
aufgefordert ſolche noch vor dem Verkaufs- 
Termine einzulöſen, oder wenn ſie gegen 
die eingegangene Schul verbindlichkeit ges 
gründete Einwendungen zu haben vermei⸗ 
nen, dieſe dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
zuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkauf der 
Vfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger 
befriedigt, der etwanige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armeſfkaſſe abgeliefert, und 
Niemand mehr mit Einwendungen gehört 
werden wird. Ratibor den 25. Januar 1843. 

Königl. Land- und Stadt-⸗Gericht. 


— m 


Bekanntmachung. f 
Die Nachlaß ⸗Effekten der hier verſtor⸗ 

benen Wittwe Joſefa Kaminiartzik 

beſtehend in Betten, Hausgeräthe und 

Bekleidungsſtücken werden auf 

den 20. März 1843 Nachmittag 3 Uhr 

an der Gerichts elle verkauft werden. 
Ratibor den 25. Februar 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auf einer bedeutenden Herrſchaft iſt der in 


Poſten eines Ober-Förſters zu ver⸗ 
geben; das Naͤhere iſt durch die Expedition 
des Oberſchl. Anzeigers zu erfahren. 


Anzeiger. 


Concert. 
Sonnabend den 11. März c. wird Unter⸗ 
zeichneter ein 70 


im Saale des Herrn Jaſchke zu geben 
»die Ehre haben. 

1) Concert von Weber fuͤr Clari⸗ 
nett, vorgetragen vom Concert⸗ 
geb 

2 Vierſtimmiger Männergeſang. 


3) Variationen fürFlote von Drous 
et, vorgetragen von dem Muſiklehrer 
Herrn Frank. 

4) Großes Potpourri für Clari⸗ 
nett von Bärmann, vorgetragen 
vom Concertgeber. 

5) Vierſtimmiger Männergefang.. 

6) Variationen von Bärmann für 


Clarinett, vorgetragen vom Con’ 
certgeber. — 
Billets ſind bei Herrn A. Siegenhirdt, 
Herrn Konditor Freund und Herrn Gaſt⸗ 
wirth Jaſchke a 10 % zu bekommen. 
Eintritts- Preis an der Kaſſe 15 . 
Anfang 7 Uhr. . 
Wohllebe aus Dresden 


Ein Knabe von gebildeten Eltern, 
welcher Luſt hat die Specerei-Handlun 
zu erlernen, kann bald oder zu Ofen 
antreten bei 

F. W. Lonicers Ehdam Sponer 


in Los kau 


Ein gut erhaltener halbgedeckter Wagen 

4 Federn hängend iſt billig zu ver 

kaufen durch 

F. W. Lonicers Eydam Sponer 
0 in Loslau. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Haufe l 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien x. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


So eben iſt erſchienen und iſt in Bres⸗ Die eben jo wichtige als intereſſante Schrift: 


lau vorräthig bei Kern. Hirt, jo wie Die Amortiſation der Schleſiſchen Pfandbriefe 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ | ; von G. Graf Stoſch, Landſchafts⸗Director, 

a die Hirt ſchen Buchhandlungen erlaube ich mir der beſondern Aufmerkſamkeit meiner geehrten Geſchäftsſreunde 
n Ratibor und Pleß: hierdurch zu empfehlen. 


Preußen, ˖ Breslau, Ratibor und Pleß. Ferdinand Bir. 


35 i — Verwal⸗ Im Verlage des Herausgebers. des Königlichen Polizei-Kommiſſarius Vogt in 
ung, ſein Verhältniß zu Breslau iſt erſchienen und in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor vorrathig: 
Deutſchland. i 


Zusammenstellung 


der Rechte und Verbindlichkeiten der Miether 
und Vermietber ‚nach preuß. Recht. 
Prei 2 J “ 
BREI HN 


In der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor ift zu haben: 


Von N 
Bülow⸗Cummerow. 
Zweiter Theil. 


gr. 8. Geheftet. 1843. 


Die Zahl der geehrten VBeſteller dieſes 
Buches iſt eine ſo bedeutende, daß wir im 
Voraus um Nachſicht bitten, wenn wir 
nicht Alle gleichzeitig zu befriedigen im 
Stande ſind; die Expedition der Exemplare 
ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden. 


— — 
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Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde.“ 


Geburten: Den 3. März dem Schneider Anton Richter eine T., Mathilde. 
Todesfälle: Am a. März Johann, S. des Schloſſer Michael Schiwon, an Wur⸗ 
mern, 2 J. 2 M. — Am 7. Auguſtin Riczup, Gaͤrtner, am Schlage, so J. 


; der Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
verſchiedenen Arten von Geburten: Den s. Mär; dem Aktuarius Reiſewitz zu Woinowitz eine todtgeborne 


Waſſerſuchten. e e 3 


Im Verlage von G. Baſſe in Qued⸗ 
linburg iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt' ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Die Verhütung, Erkennung 
und Bebandlun 


— [m — — 


Nr Markt: Preis der Stadt Ratibor 
Nebſt diätetiſchen Regeln für alle diejenigen N 7 
Perſonen, welche eine Anlage zu dieſen Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerfte Erbſen Hafer 
N Krankheiten haben. = am 9 Scheffel koſtet > 
Mit 8 2 nee dungem und iu Rl. fol. pf. | Rl. fat. pf. Al. [gl. pf. Rl. gl. pf. Nl. gl. pf. 
Erfahrungen der berühmteſten Aerzt P SE En TRLT NE ETE I Fra 

95 rer Zeit geg 3 2 Höchſter Preis 1112— 1 3] 6 —— 110 6— 4220 6 

Dr. Georg Fiſcher. a 4 
04 Beis 15 e. Niedrigſter Preis 1 9 1 1] 6-27 — 17 60-21 3 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


